QHB-Anl-5-8-3 Bsp.1 Prüf.Vorschlag BFS Soz-Ass.doc

Berufsfachschule Sozialassistentin/Sozialassistent – Sozialpädagogik 
	Fach:
	Sozialpädagogische Beziehungsgestaltung


	Datum:
	

	Name: 
	

	Fachlehrerin:
	

	Hilfsmittel:
	Rechtschreibduden, Fremdwörterlexikon


Aufgabenvorschlag: Spielverhalten beobachten und erzieherisches Handeln gestalten 
Lesen Sie die beiliegende Handlungssituation und bearbeiten Sie folgende Fragen:
1. Stellen Sie wesentliche Annahmen zum kindlichen Spiel dar und erklären Sie mögliche Sozialformen im kindlichen Spiel im Elementarbereich.
2. Erörtern Sie Schlussfolgerungen für das Spielverhalten im vorliegenden Beispiel. 
3. Im Fallbeispiel zeigt der fünfjährige Robin zeigt unterschiedliches Spiel- und Sozialverhalten. Beurteilen Sie dieses auf der Grundlage Ihrer fachlich erworbenen Kenntnisse.

4. Sie haben die Auseinandersetzung zwischen Robin und Sven beobachtet. Erläutern und reflektieren Sie Grundhaltungen erzieherischen Handelns und erörtern Sie, wie Sie in dieser Situation erzieherisch handeln würden. Entwickeln Sie auch Vorschläge für gewählte Erziehungsmittel und diskutieren Sie die möglichen Wirkungen.
Materialvorlage zum Aufgabenvorschlag 

Berufliche Handlungssituation:

Anfang Oktober tritt der Sozialassistent Marius seine neue Stelle in einer städtischen Kindertagesstätte an. Marius hat in seiner Einrichtung wahrgenommen, dass die Erzieherinnen oft die Kinder beobachten und ihre Wahrnehmungen dokumentieren. Auch Marius nimmt sich nun vor, die Kinder öfter bewusst zu beobachten. Heute möchte er die Kinder einmal draußen beobachten. Hier spielen die Kinder gerne, auch die Erwachsenen halten sich bei dem sonnigen Herbstwetter gerne draußen auf. Dabei fällt Marius folgende Situation auf: Die 4;3-jährige Maja und der 5;2-jährige Robin sind die ersten Kinder im Sandbereich und beginnen im Sand zu spielen. Maja formt aus dem Sand Kuchen und Robin sitzt auf der ande​ren Seite und gräbt ein Loch. Um das Loch tiefer buddeln zu können, benötigt Robin eine kleine Schaufel, daher geht er zu Maja, um die Schaufel auszuleihen. Maja lässt ihn derweil von ihrem Kuchen probieren. Kurze Zeit später hört Maja auf mit dem Kuchenbacken und hilft Robin beim Buddeln seines Loches. Etwas später kommen Ole (4;5 Jahre) und Peter (3;6 Jahre) dazu, die sofort mitmachen wollen. Alle drei sind jetzt an einem anderen Ende des Sandbereichs beschäftigt und es gibt einige Gräben. Peter schaut eine Weile zu. „Du musst auch eine Schaufel haben", ruft Maja, die jetzt schon ganz rote Bäckchen hat. „Na logisch", sagt Robin, „Ich bin der Bauleiter! Dann kannst du auf der Westseite schon mal anfangen zu buddeln." Peter rennt zum Schuppen und kommt gleich mit einer Schaufel in der Hand zurück und fängt dort an zu graben. Robin kommt auf die Idee, dass man alle Tunnel in der Mitte zusammenlaufen lassen könnte. Er gibt Peter den Auftrag etwas tiefer und mehr in Richtung Maja zu buddeln. Er macht es den anderen Kindern vor, wie sie buddeln sollen und legt einen großen Sandhaufen an. Maja hat die Idee noch Wasser hinzuzuholen, um die Tunnelwände zu stärken. Robin meint, Was​ser lässt die Tunnel einstürzen. Ole wirft ein, Wasser wäre gut, aber sie dürften nicht zu viel nehmen. Robin nickt und willigt ein. Als Robin mit seinem Tunnel schon fertig ist, geht er zu Peter und hilft ihm. Als die Tunnel fertig sind, klopfen die Vier sie nochmals von oben ab und glätten sie mit den Handflächen. Nun kann auch Wasser durchlaufen. Eine Viertelstunde später kommt Sven (5,3 Jahre) über die Wiese gerannt und macht einen Satz mitten in den Sand, so dass die Tunnel zerstört sind. Robin schreit empört auf. „Eh, spinnst du?" Sven schreit zurück. Jetzt stehen sie sich gegenüber. Die drei anderen Kinder sehen von einem zum anderen. „Das machst du wieder heil!" ruft Robin. „Mach ich nicht!" schreit Sven. So geht das eine Weile hin und her. Beide haben einen roten Kopf und geschwollene Halsadern. Robin fordert Sven erneut ganz energisch auf, die Tunnel wieder heile zu machen und schubst ihn dabei ein wenig. Sven weigert sich und greift nach einer Schaufel und haut sie vor Wut auf den Boden, so dass die Schaufel zerbricht. Erschrocken über die Wirkung seiner Handlung, läuft er schnell weg. Marius beobachtet diese Situation und ist sich unsicher, wie er sich verhalten soll.
 [Veränderte Materialvorlage in Anlehnung an Averhoff, C. u.a.: Pädagogisches Handeln professionalisieren. Sozialpädagogische Theorie und Praxis. Hamburg 2007]

Erwartungshorizont 
Zu Aufgabe 1:
Die Schülerinnen und Schüler erarbeiten grundsätzliche Annahmen zum kindlichen Spiel. Dazu zählen z. B.:

· Das Spiel sollte immer zweckfrei sein

(  Im Spiel bilden Kinder das Leben nach, Dinge werden ausprobiert, wiederholt und verändert.

· Beziehungsaufbau zu anderen Kindern (soziale Kompetenz)

· Das Kind begreift die Welt (Sachkompetenz)

· Ausdruck von Gefühlen, Entwicklung des Selbstwertgefühls (Selbstkompetenz, emotionale Kompetenz) etc.

Die Bearbeitung der Aufgabe erfordert Kenntnisse über die Entwicklung des Spiel- und Sozialverhaltens von Kindern. Folgende Sozialformen können herausgearbeitet werden: Alleinspiel; Parallelspiel; Assoziiertes Spiel und Organisiertes Spiel etc.    (AF I und II)
Zu Aufgabe 2:

Übertragung der Erklärungen von Aufgabe 1 auf das Fallbeispiel.

Zu Aufgabe 3:

Mit Bezug auf das in der Handlungssituation beschriebene fünfjährige Kind können die Schülerinnen und Schüler bei der Beurteilung des Entwicklungsstandes z.B. folgende Grundlagen über die Sozialentwicklung berücksichtigen:

· Durchsetzungsvermögen in der Gruppe

· Kann mit anderen spielen, planen, sich mit anderen einigen

· Ist fähig organisierte und kooperative Spiele zu führen 
· Spiel mit anderen Kindern steht im Vordergrund etc.                                             (AF II und III)
Zu Aufgabe 4:
Die Schülerinnen und Schüler haben hier die Aufgabe, sich in Ihre zukünftige Berufsrolle zu versetzen und ihr erzieherisches Handeln zu erläutern. Dabei sind sie gefordert, ihr Verhalten bezogen auf eine beobachtete Konfliktsituation zwischen zwei Kindern konkret und anschaulich sowie schlüssig darzustellen.

Bei der Beantwortung können Kenntnisse über pädagogische Grundhaltungen, wie Akzeptanz, Wertschätzung und Empathie und eine förderliche Beziehungsgestaltung dargelegt werden.

Die Schülerinnen und Schüler sind gefordert, ihr zukünftiges erzieherisches Handeln zu reflektieren und fachlich zu begründen.

In die Ausführungen bringen die Schülerinnen und Schüler Ihre Kenntnisse über Erziehungsmittel, die zum Aufbau erwünschter und zum Abbau unerwünschter Verhaltensweisen beitragen, ein. Relevant ist, dass sie in der Reflexion die Wirkung der eingesetzten Erziehungsmittel aufgreifen. Die Anwendung von Erziehungsmitteln wie Lob oder Strafe sollte dabei differen​ziert betrachtet werden.

Auch die Bedeutung einer pädagogischen Grundhaltung nach C. Rogers und eine förderliche Beziehungsgestaltung in der Erziehung kann hier thematisiert werden.

(AF I; II und III)
Gewichtung:

Aufgabe 1)
30%
Aufgabe 2)
20%
Aufgabe 3)
20%
Aufgabe 4)
40%
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